Kurtze Erleuterung

des Beschlusses einer/ ohne Titul und 
Namen des Authoris, newlich in Truck außgesprengten

Schrift/ darin der Königl. Majest:

Zu Denmarck Norwegen etc. eines und anders wieder die warheit beygemessen/ Hingegen

Der Stadt Hamburg Landfriedebrüchige attentata wollen entschuldiget werden.

___________________________________________________________________________Gedruckt Im Jahr 1643
Günstiger Lieber Leser.

Es ist eine gedruckte schrifft/ ohne Titul/ unnd ohne Namen des Autoris, worauff Annus 1641 gesetztet/ Als ob sie domals gedruckt were/ doch erst zu Ende des jüngst abgewichenenJahres vor den Tag kommen / darin dem Fürstl: Hause Holstein alle an der stadt Hamburg von alters her habende und herbebrachte Hoch; und Gerechtigkeiten abgesprechen/ und viel andere dinge gleichsamb auß absoluten höhesten Gewalt/ ohne beybringung einziges Beweißthumbs statuirt werden wollen/ welches alles weil es in denen an seiten Königl: Mayt; zu Dennemarck Norwegen etc. vorhin in offenen Druck außgegebenen deduction und remontrar onibus gründt; und außführlich wiederleget worden/ man dahin lesser verwiese seyn/ und will vor dißmal nur den Beschluß derselben Schrifft/ worein der autor höhestgeehrter Ihr. Königl: Mayt: viel schwäre Aufflagen gantz ungegründter weise beyzumesssen/ und der Stadt Hamburg attentata zu Justificirn sich unterstehet/ ein wenig erleutern/ und lautet derselbe Beschluß folgendermassen.
Wann außwertige Potentaten und und einheimische Fürsten das Königl: Exempel folgen/ und gegen den Glückstädtischen newen Zoll in ihren Herzschafften dergleichen per retorsionen auch auffsetzen wolten/ müste das commercium darüber ruiniert werden/ Sie werens aber gleichwol/ nach des Königes argument, in und ausserhalb des Reichs/ so wol als der König bemächtiget.
Was unter werenden ElbKrieg/ nachdem es leyder zwischen Ihr. König; mayt. Und der Stadt Hamburg in anno 1630 darzu gerathen/ fürgangen/ ist niemandt anders/ als Ihr. Kön; Mayt; selbst/ die solches verursachet/ das fahnen schleppen/ und der gleichen Piccantereyen/ der Soldaten in discretion beyzumessen. Et sicut leges, ita & respectus, inter arma filet, & ubi miles est, ibi nulus pudor & nulla lex esse potest.

Auch seynd diese Kriegshändel zur andern zeit justicirtt, und sowol Ihr Käyserl; Mayt: als der gantzen Erbaren Welt demonstrirt worden/ daß es nicht pacifragium, sondern licita defensio gewest sey.
Die Cron Dennemarck ist vor/ in und nach demselben/ von Hamburg nicht beleidiget/ derowegen sie auch das jenige/ was zwischen Ihr Kön: Mayt; als Hertzogen zu Holstein/ und der stadt Hamburg im Röm: Reich dißfats fürgangen/ billig nicht emfinden/ sondern dem Rechten im Röm: Reich seinen lauff lassen muß/ oder sie wurde sich an Ihr Kayserl. Mayt; und des Heil. Röm. Reichs Hochheit vergreiffen/ wann sie Ihr Königl. Mayt. Als Hertzogen zu Holstein / wieder Recht/ des Heil. Röm; Reichs Landfrieden/ und executions Ordnung helffen wolte. 
Es stehet aber zu hoffen/ das Ihr Kön; Mayt; dermaleins miltere Gedancken fassen/ und ansehen werden/ wie ihre eigne Dänische und Holsteinische Unterthanthanen/ und die Bürger zu hamburg/ unter wehrender Ungnade/ sich dennoch mit einander mutuis officijs und beneficijs complectiren und helffen/ narung/ Handel und wandel treiben/ ond ein des andern nicht entrathen Können/ und demnach/ quas pro necessitate corporis, & per mutuum commertiorum usum junctos videt, lenger nicht von einander halten/ sondern ihnen ihre Ruhe/ und und ein gutes vertrawen wieder gönnen/ und geben/ aber der differentzien halber/ es bey Ihr Kayserl; mayt. Allergerechtigsten decision bewenden lassen/ und dahin ferner verstellen werden.
Was dieser Schrifft Tischer Art: 65. gegen die retorsionem eingeführet: Wan Außwertige Potentaten/ unnd Einheimische Fürsten/ gegen den Glückstädtischen newen Zoll in ihren Herzschafften per retorsionen dergleichen auffsetzen wolten/ müste das commertium darüber ruiniert werden/ etc. Dabey ist zu mercken/ I. Daß sie in ihrer gewonheit/ ihr Kön: Mayt. Actiones calumniose zu traducirn, und ihres gefallens zu tauffen/ tapffer fortfahren/ in deme sie nochmals die retorsionen mit dem odioso nomine, eines newen Zolles/ belegen/ da doch an seiten Ihr Königl: Mayt; dagegen so vielfältig ins gemeins protestirt, und absonderlich bey kayserl. Mayt; und dem Churfürstl. Collegio die Erklärung eingeben worden/ daß I. Kön; Mayt; intentio nicht werde/ einen Zoll anzulegen/ sondern bloß ynd allein die Hamburger zu abschaffung der verhöhung bey den alten Zöllen / und auffsetzung newer/ durch diese gegen abnahm anzutreiben.
2. Was außwertige Potentaten oder einheimische Fürsten auffsetzen gehet/ Ihre Kön; Mayt: nicht an/ biß dato ist dergleichen nichts geschehen/ ist auch auß erheblichen Ursachen zu hoffen/ sie werden I. Kön. Mayt; in dem / was sie zu brechung ihrer Unterthanen halstarzicheit anordnen/ nicht behinderlich seyn/ sondern vielmehr die Hamburger/ als die ersten Verursacher/ ermahnen/ daß sie mit abschaffung ihrer newen Auffsetze/ und erhöhung der alten/ der dadurch veranlasseten retorsion sich selbsten abhelffen/ und nicht durch unzeitiges disputirn, ob sie zulässig oder nicht/ die Sache zu ihren eignen Nachtheil auffhalten wolten.

Artic. 66 & 67. Wil dasselbe/ was unter wehrendem Elb-Kriege (Also titulieren sie ihren Landfriedbrüchtigen Anfall off J; Königl. Mayt; Person/ und Hoflager Statt Glückstadt) fürgangen/ J. Mayt; als die es verursachet/ das fahnen schleppen/ der Soldaten indiscretion beygemessen/ und das gantze werck nicht ein pacifragium, sondern licita defensio gehalten werden.  

Wir wollen etwas weiter dieses beleuchtigen/ und erstlich/ ob  Ihr. Kön; Mayt; mit einzigem fug/ könne beygemessen werden/ daß sie denn von den Hamburgern angefangen und getaufften Elbkrieg/ in reiveritate, rebellischen Auffstand/ verursacht hette/ dieses nun zu erleutern/ wollen Wir auffskürtze die sache von anfang und auß dem Grunde referirn, welche sich dann also verhelt. Wie das unselige Kriegswesen im Röm; Reich auffgangen/ und in Anno 1625 den NiederSachsischen Creyß ergriffen/ hat der rath von Hamburg die opportunitatem, im trüben Wasser  zu fischen/ in acht genommen/ die alten Zölle umb ein hohes gantz eigenmächtig gesteigert/ und allerhand newe Imposten auf dasselbe/ was auß der Stadt geführt wurd/ insonderheit Bier/ Saltz/ Eisen/ und Lehder geschlagen/ und nicht allein Außländische/ sondern auch I. Kön: Mayt; Unterthanen/ die doch vorhin allezeit/ wenn sie etwas zu ihrer Notturff in der stadt eingekaufft/ frey gewesen waren/ darmit beschwert.

Wie Anno 1629 Friede im NiederSachischen Creysse gemacht/ haben I. König. Mayt; ihre Unterthanen in solchem de facto, wieder das alte Herkommen ihnen auffgebürdetem onere nicht lenger können stecken lassen/ sondern wie sie vermercket / daß die Abschaffung desselben durch gütliche Abmachnungen vergeblich gesucht würde/ im afang des Frühlings Anno 1630. ordinantz ergehen lassen/ daß von den Hamburger Schiffern vor der Glückstadt per viam retorsionis ein gewisses wieder solte eingenommen werden.

Hierauff haben die von Hamburg durch abschieckung etlicher der ihrigen beym Könige sich höchlich beschwert/ daß man einen newen Zoll/ wieder die Reichs Constitutiones, auffsatze/ bethen solches abzuschaffen/ cum comminatione, man solle/ den Orth nicht in newe troublen setzen/ dadurch man sich selbst abmatten würde/ sie köndten ihre gantze schwürige Bürgerschafft nicht continirn. Ihre Königl; Mayt; haben durch ihre Räthe am 20. Aprilis ihnen Mündt- und Schrifftlich antwortet lassen; Was daselbst gefordert würde/ were kein Zoll/ sondern eine legitima retorsio , weil I. Mayt: Unterthanen / ja ihre selbst eigene Gütther in der Stadt mit Zöllen und newen Auflagen/ gegen die alte hergebrachte Freyheiten beschweret würden. Sie hetten alles der Röm. Kayserl. Mayt. Umbständig endecket/ zweifelten nicht/ sie würden es ihr allergnädigst gefallen lassen.
Sobald die Abgeschickten die antwort empfangen/ haben sie ohne einzige weiter Handlung sich nach der stadt/ da schon alles zum Landfriedbrüchichen angriff parat war/ begeben/ und ist derselbe angriff  folgender gestalt erfolget.
Den 27. Aprilis seynd die Hamburger mit einer starcken Anzahl wol armirter Schiffe vor einen Ort/ der Vilenberg genandt/ eine kleine Meile oberhalb Glückstadt/ ankommen/ und Ancker gesetztet/ bey der nacht gantz heimblich ein Anzahl Kriegsvolck an Land geworffen/ die sich in den Grńben und hinter den hecken verborgen gehalten/ und wie I. Königl. Mayt. Den Morgen gar frühe/ in gesambt mit ihrem numehr in Gott  ruhenden Herrn Sohn/ Hertzog Ulrichen/ ihrem CammerJunckern / und dem Sattelknecht/ nach dem Ort/ ohn besorgung einiger gefahr/ außspatziren geritten/ seynd sie auß ihren latibulis hervor gewischet und Fewer geben/ also daß Ihr Königl. Mayt.  Sambt dern comitat, durch die musquetaden mit höhester leibes und und lebens gefahr nach der Ulrich verlohr in diesem getümmel seinen Hutt/ den sie zum Beutpfennige in die Stadt geschicket/ und auff ihrem Rathhause auffhengen lassen.

Desselben tages siegelten sie zweymal die Vestung vorbey/ und thaten allemahl etliche hundert Schöffe mit Canonen hinein/ folgenden Morgen siegelten sie hinunter nach Ditmarschen/ nahmen zwo daselbst liegende/ und J. Mayt. Zustandige Pinassen weg/ führten sie im triumph die Vestung vorbey/ und schleiffeten I. Mayt. Banieren von hinden nach.Kurtz darauff nahmen sie noch einen auß Dennnemarck kommmenden/ und mit Gersten/ der unnter die arme Leute zur saht solte außgetheilet erden/ geladenen Pram hinweg/ und in summa alles was J. Mayt. Zuständig war/ und sie überwältigen kunten/ hielten die Vestung eine geraume zeit blocquiret, da hingegen I. Mayt, die gantze Zeit/ biß in den Augustum, nichts darwieder vornam/ sondern ihr freventliches bitteres Müthlein sie gnugsam kühlen ließ.

Nun lesset man die gantze unpassionirte Welt urtheilen/ wenn ein Hertz auff gnädigst angerhörte seiner Unterthanen Klagen/ sich dahin erklࢴret/ daß die von ihnen geklagte gravamina, nicht so wie sie es auffnehmen und außdeuten/ gemeinet seyn/ über daß sich erbeut/ solches zu Rechte/ vor einem Richter/ dessen Jurisdiction sie beyde in illo passu untergeben/ außzuführen/ ob dem Unterthanen nicht gebühre mit beyden Händen nach diesem Vorschlage zu greiffen/ und im fall ers nicht thut/ den weg Rechtens/ darzu sich sein Hertz erbotten/ hindann setzet/ sein eigen Richter wird/ die Waffen ergreiffet/ seinen Hertzn/ der unbewahret ist/ in Leib und Lebens Gefahr stürtzet/ deß seinen bearubet/ blocquirt, und alle lebens Mittel/ soviel an ihm ist/ ihn sperzet/ob derselbe sich vom Praedicat eines Landfriedebrechers und rebellen entbrechen/ oder seine attentata pro licita defensione angeben künne.

Man lässet es gleichfals zu unpartheilichem Urtheil außgestellet seyn/ ob über die Schleiffung der Königl. Bannieren vom hinterntheil des Schiffs/ und ander beschimpfungen/ so leicht künne hergewischet/ und dieselben durch der Soldaten indiscretion entschuldiget werden/ denn ja nit die Soldaten/ sondern die darzu verordente Eltern und Obern der Stadt auf dem Schiffe commendirt haben/ und müssen sie dasselbe/ was vorgangen/ verantworten/ künnen sich nicht entschuldigen / ob hetten sie es nicht gewüst/ denn wann eine Armee im Felde campirt, können leicht exorbitantien geschehen/ davon die Officir nichts erfahren/ aber wenn sie miteinander in einen engen Schiffsbort eingespertzet seyn/ kan solcher actus ohne dern wissen/ die das commando führen / nicht vorgehen/ es wird auch von dem Scribenten der Spruch/ Inter arma silent leges, gar übel hierhergezogen/ denn ja im Kriegswesen die leges disciplinae militaris nicht müssen schweigen/ sondern sich viel stärcker hören lassen/ und scherfer exequiret werden/ denn einzige leges Politicae in friedens zeiten. Da sie aber solche disciplinam & obendientiam unter den Soldaten nicht zu halten gewust/ solten sie in ihren Läden und Gewelben blieben seyn/ und das Kriege führen andern committirt haben/ Es künnen auch über daß die schimpliche exorbitantzen nicht der Soldaten indiscretion beygemessen werden/ sondern es hat sich die gantze Stadt deren theilhafft gemacht/ weil sie dessen/ was vorgangen/ keinen mißfallen bezeuget/ sondrn die Schiff sambt den geschleiften Bannieren in ihre Stadt genommen/ und alles mit grossen Jubilirn und frohlocken besteiget und gut geheissen haben. 
Art. 68. Bringet der Tichter seine spitzfindige Witz weiter vor den Tag/ in dem er vorgiebet/ die Hamburger hetten vor/ in/ und nach demselben/ die Cron Dennemarck nicht beleidiget/ sondern einen Hertzogen von Holstein etc. Derwegen auch dasselbe/ as zwischen dem/ und der Stadt/ vorgangen/ die Cron nicht empfinden müsse etc. Dieses ist für mich und gemeine Leute etwas zu subtil, muß mich deßwegen mit ihm umb erleterung etzlicher Worte und reden/ die er braucht/ befragen/ ob er etwann sein conclusum & medium concludendi so deutlich möchte vorbringen/ daß es ander/ ausser ihm/ auch begreiffen könten/ und fraget sich erstlich/ was er durch as Wort/ Crone/ verstehe/ dem dasselbe unterschiedliche Deutungen/ insonderheit aber drey admittiret, und zulässet/ den es bißweilen genmmen wird/ vor das außwertige Geschmück/ daß Potentaten/bey antretung ihrer Regierung/ mit grossen ceremonien auff das Haupt gesetzet wird/ bißweilen vor die Königl. Würde/ Hoheit/ und praeminentz, die dardurch bezeichnet wird/ Drittens / vor Unterthanen/ Land und Leute/ die unter das Königreich gehören. Wil er es in der ersten Bedeutung verstanden haben/ so geben wir ihm gerne nach/ daß die Cron / als die keine empfindtlichkeit hat/ nicht beleidiget sey/ wil er es aber inder Ander verstehen/ daß es so viel solte gesagt seyn/ als ob durch vorerzehlten Landfriedvrüchichen überfall/ und andere folgende beschimpfungen/ nur ein Hertzog von Holstein und und nicht zugleich die Königl; Würde und Hoheit mit were beleidiget worden/ möchte ich ihn weiter fragen/ Wenn Königl. Praeminentz und Fürstl. Hoheit in einer Persohnen vereinbahret seyn/ wor doch so eine accurate schnelwage/ oder proportional Zircul zu finden sey/ damit man die offensiones so just abwegen oder exacte circumscribiren könne/ daß sie den Hertzogen beschimpffen/ ja gar in leib; und lebens Gefahr bringen/ den König aber / der mit ihm in ein suppositum gleichsamb coagulirt und zusamen gewachsen/ nicht mit treffen sollen/ oder/ ein Exempel zusetzen/ wenn einer Albert von Eitzen einen Streich versetze/ oder gar in Renenstein sitiesse/ quod tamen absit, ob der so subtil damit umbgehen könne/ daß er den Bürgermeister nicht treffen/ und mit in den Roth tossen solte/ oder/ das Blat umbzukehren/ wenn daßmal/ wie Albert von Eitzen sich vor einen General über die Schiffs Armada bestellen/ aber vorher/ wie gesagt wurd/ seinen Leib gantz vor vorsichtiglich vor eine grosse summa Geldes verassecurin lassen/ wenn/ sage ich/ daßmal ein raucher Windt/ etwann auß einer halbe Cartawe ihn angeblassen/ worfor er doch gerümbt wird/ daß er sich wol hette vorzusehen wissen/ und die Erben die asecurations Gelder gefordert/ die assecuranten aber sich damit hette schützen wollen/ sie hetten Albert von Eitzen Leib vorassecurirt, aber in dem gefechte were der General über ihre Flotte blieben/ daß ginge Albert von Eitzen Erben nicht an/ ob nicht die gantze Welt über der subtilet Würde gelacht haben. Worauß geschlossen wird/ wenn der Tichter  das Wort Crone in dieser ander Bedeutung wil verstanden haben/ daß gewißlich/ wo der von ihm angegebener Hertzog von Holstein beleidiget ist/ die Crone müsse mit beleidiget seyn. Die Philosophi können wol in den Schulen dinge/ ob sie gleich mit einander in der that vereinbahret seyn/ dennoch/ speculando durch ihr; quatenus talis von einander setzen/ imgleichen die Juristen in den tituln, durch ihr/ Respective, aber in den Personal beschimpfungen/ und vielmehr in atrocissimia injuris, können solche subtile distinciones nicht statt finden/ den wr dar einen solchen Hertzog von Holstein durch die Musquetaden lauffen lesset/ der jaget unfehlbar einen König mit. Wil er aber die Crone in der dritten Deutung/ vor die Stände und Eingessesene des Königreichs nehmen / und seine proposition so außlegen/ daß sie durch die offt angezogene proceduren nur einen Hertzogen von Holstein/ nicht aber die Stände des Königreichs beleidiget hetten/ so besorge ich gar sehr/ es dürfften die höchstlöblichen Stände solche subtiliteten , eben so wenig als ich/ begreiffen können oder wollen / sondern es darvor halten/ wer die Person ihres rühmblichen Königes angreiffe oder beleidige / der greiffe sie an/ und beleidige sie mit zum höhesten/ und dergestalt/ das vorangezogene liederliche distincio ihnen davor gantz keine satisgaction gebeukünte.

Denn einmal hette die Stadt wolgewust/ daß es ein König were / den sie überfiehlen/ dieselbe Hoheit hetten sie ihme damit nicht abziehen können/ daß sie ihn bloß vor einen Hertzogen von Holstein halten wollen/ sie möchten ihn considerirn wie sie wollen/ vor Hertzogen/ vor Graffen von Oldenburg/ oder gar vor Bürgermeister in der Glückstadt/ So were und bliebe Er doch ihr König/ und alle beschimpfungen/ die dessen Person zugefügt würden/ unter was modo considerandi daß man auch fürgeben wolte/ daß es geschehen were/ weren ihnen / als seinen Unterthanen / denen er domals schon in die 34. Jahr gantz rühmblich/ und alß ein veus Pater Patriae vorgestanden were/ zugefüget/ In welcher gestalt meine ich gäntzlich/ daß die hochlöblichen stände dieses Werck ansehen und bedencken/ die spitzfindigen distinciones aber an orthe/ wor sie hingehören / verweissen werden. Die stadt gestehet dieses gnugsamb selbst/ denn sie ja ihre Apologien und verantwortungen nicht gegen den König zu Dännemarck außlassen und intitulieren.

Auß diesem folget nun vor sich die decisio der ander frage/ die er in demselben Articulo movirt, ob nemblich die Stände/ dasselbe/ was vorgangen emfinden/ und Ihre Kön. Mayt: helffen möchten/ denn weil droben gnugsamb erwiesen/ daß des Hamburg; Tichters Witz in vorangezogenen seinen distincionibus gar zu subtil sey/ und daß gewißlich / wenn Gott nicht sonderlich seine Hand über Ihr. Königl. Mayt. Gehalten hette/ die Musqueten Kugeln/ wenn sie auch der tichter selbst Jahr und Tag hette informirn sollen/ die distinction nicht würden haben begreiffen können/ daß sie den Hertzogen getroffen/ und den König der mit ihm in einer Person vereinbaret/ solten verschonet haben/ sondern es würde das Königreich seinen liebsten und höhest löbl. König eben so wol/ als wie das Hertzogthumbs seinen Fürsten/ verlohren haben.

Weil nun diesem/ sage ich/ nicht kan wiedersprochen werden/ so wird es sich nicht disputirn lassen/ ob die Stände den Schimpff und Spott/ ja lebens Gefahr/ darin ihr König unverursachter weise gestürtzet/ solten emfinden/ oder denselben zu eyfern bey ihm umbtreten mögen. Ein Hertz leidet nicht daß seinem Diener von einem Frembden überlast geschehe/ sondern wo nur ichtes courage oder Muth in ihm ist/ ahndet er es/ als wenn es ihm selben were / hinwiederumb auch kein redlicher Diener leidet/ daß sein Hertz beschimpffet/ oder überfallen werde/ ja bey den Römern/ wenn ein Herz in seinem Hause umbs Leben bracht war/ wurden die Diener allsambt/ die im hause gewesen/ und ihn nicht gerettet hatten/ am leben gestraffet/ das Bandt zwischen Obrigkeit un Unterthanen ist eben so strack/ denn ja eine jede rechtschaffene Obrigkeit daß vor ihr höhestes obliegen achtet/ die Unterthanen vor Gefahr und beleidigungen zu schützen/ waget auch darüber gerne und mit frewdiger Muth ihr Leib und Leben / Unterthanen seyn hinwiederum zu einem ebenmessigen gegen ihre Herzn verbunden/ nit allein wegen geleisteter Eyde und Pflichte/ sondern auch/ ohne dieselben/ durch die natürliche Billigkeit und aller Völcker recht/ welches sicht mit des Tichter subtilen distinctionibus nicht wil auffheben lassen. Er wil zwar die Stände ans Recht weisen/ daß sie demselben im Röm. Reich sollen seinen Lauff lassen/ setztet aber nicht dabey/ daß die stadt den weg rechtens/ worauff sich Ihr. Mayt. In vorgedachter ihrer/ der stadt Gesandten am 20. Aprilis Anno 1630 gegebenen Antwort/ gezogen hatten/ hochmüttig verworffen/ und an dessen statt zu den waffen gegriffen habe.

Am Ende desselben Articuls fänget er an den blawen Dünsten und Chimerischen distinctionibus, damit er bißher kein Werck schmücken wollen/ zu mißtrawen/ setztet es auff eine nachdenckliche Erinnerung; Die Cron würde sich an Kayserl; Mayt. Und des Röm. Reichs Hoheit vergreiffen/ wenn sie I. Kön; Mayt. Als Hertzogen zu Holstein/ wieder Recht/ des Heil: Röm: Reichs Landfrieden/ und die executions Ordnung helffen solte. Nun ist nicht ohne / wenn alle die conditiones dergestalt/ wie er sie setztet/ bey der hülffe sich finden solten/ daß vielleicht des Rön. Reichs Hoheit wol würde etwas zu nahe getreten werden / Aber es befindet sich dern keine dabey/ denn wenn die Crone etwas thäte/ dadurch würde sie nicht Ihr. Königl. Mayt. Als Hertzogen von Holstein/ sondern als ihrem eigenen lieben und werthen Könige / gegen die/ welche ihn gewaltthätiger weise überfallen/ spolijrt, und in seiner Hoffstadt blocquirt hatten/ helffen; Würde nicht wieder Recht seyn/ weil die stadt anfangs den weg Rechtens selbst verworffen/ auch nicht wieder den landfrieden/ weil der Friede an einem Wulffe eine Wildtbahn/ gebrochen wird. Die executions Ordnung hat die Stadt gesucht in ihrem Zeughause/ und in der hochüttigen vermessenen confidentz, die sie auff ihre sich eingebildete macht zu Wasser gesetzet hatte/ kan derhalben auch keinde ander executions Ordnung/ als die sie gegen ander gebraucht/ vorschützen. Artic; ult; Wil er hoffen/ I. mayt. Würden miltere gedancken fassen/ ihre Unterthanen und die Einwohner der stadt/ welche auch unter wehrender Ungnade mutua commercia trieben/ nicht von einander halten.

Belangent die verhoffete miltere Gedancken/ hette der concipient sich wol mögen etwas klarer herauß lassen/ was er darunter verstehe/ wil er die miltere Gedancken dahin extendiren, daß der König vor erzehlte beschimpffungen und atrocissima Injurias ohne einzige emfindung verschmertzen/ und die hamburger liebe Kinder seyn lasssen solle/ insonderheit da sie noch diese Stunde wollen recht gethan haben/ und den unglimpff. J. Königl: Mayt. Beymessen/ so ist wol zu besorgen seine Hoffnung ihn betriegen werde. Wil er aber die milte in gewöhnlichem Verstande bleiben lassen/ wenn nicht nach der scherffe des Rechten und summo Jure verfahren/ sondern dasselbe mit gütte und Gnade temperirt wird/ so hat er nicht ursach solches auff eine Hoffnung zu stellen/ was I. Kön; Mayt; ihnen vielfaltig/ ja so offt sich occasion darzu ereuget/ in der that erwiesen haben/ worvon wir in der kürtze nur ein wenig referirn wollen. Wie sie zu Ende Aprilis Anno 1630 oben erzehlten Landfriedbrüchigen Anfall auff ihr Mayt. Person getahn/ die Vestung canonirt, Schiffe weggenommen/ Fahnen geschleiffet/ und in summa I. Kön: Mayt. Allen despect, den sie vermucht/ angethan hatten/ kahmen alßbald im Majo darauff deputirte von den beyden Erbarn Städten/ Lübeck und Brehmen/ begehrten daß I. Mayt; diese gefehrliche Sache gütlicher handelung untergeben wolte/ offerirten im namen ihrer herzn commitenten dabey alle gutt officia zu thun. Ob nun wol die beleidigungen gantz frisch/ und darumb desto schmertzlicher wahren/ überwundt sich doch Ihre Mayt. So weit/ daß sie den beyden Städten nicht allein Unterhandlung einräumete/ sondern auch dieselbe auff solche conditiones stellete/ die der Städte deputirte vor allerseits billig/ un den Hamburgern gantz annehmlich erachteten/ frohlocketen auch unter sich selbsten darüber / daß so ein gefährliches weit aussehendes Werck / in der Enge were accomodirt worden. Es befunden sich aber die Hern weit betrogen/ denn wie billig auch die conditiones waren/ vermuchten sie dennoch nicht die stadt Hamburg zu dern beliebung zu disponiren, derowegen auch die beyden Erbarn Städte von der Sache sich abthaten/ wolten weiters nicht der Hamburg/ als bey welchen keine gutte und moderata consilia Stadt finden kundten/ sich annehmen. Die conditiones sollen zu besser information des Lästers an hero gezeichnet werden/ seynd in effectu diese.
1. Die Stadt solle restituirn was sie an Schiffen und Güttern Ihr. Mayt. Genommen/ hingegen solte alles/ was von der stadt Güttern arrestirt und angehalten were/ loß geben werden.
2. Alle hostiliteten und thätlicheiten an beyden seiten cessirn.

3. Der Stadt ihre commercia, wie vor diesem/ nicht allein auff der Elbe/ sondern auch in Ihr. Mayt. Königreichen wieder gegönnet werden.
4. Die Puncten worüber man streitig/ wolle man zu gütlicher abhandung ausstellen/ und in dern entstehung/ Kayserl. Mayt. Decision anheim geben

Wie nun die Hamburger hieran kein gnügen hatten/ die beyden Städte auch ein mehrers I. Kön. Mayt. Mit su muthen kundten/ zerschlug sich diese Handlung und kam eine Kayserl. Commission zu güttlicher handlung herauß. Die Herren Commissarij schicten einen subdelegatum D. Henricum Jordans / Cancellarium des Stifts Halberstadt an I. Kön. Mayt. Zu vernehmen/ ob sie zu gütlicher Handelung sich verstehen wolten/ welches I. Kön. Mayt. Bewiligten/ Dafern die Hamburger ante omnia restituirten, der subdelegatus, befandt das postulatum rechtmessig/ brachte es auch bey der stadt dahin/ daß alles in seine Hände consignirn musten/ welches er alßbald I. Kön. Mayt. Dazu veorordenten wieder einantwortete. Wie die Stadt auß diesem ersten actu der im Julio Annno 1631 vorging/ sahe daß die Kayserl. Commissarij nicht nach ihren passionibus, sondern nach der billicheit verfahren würden/ lieffen sie die commissionem stecken / und nahmen alß bald ihre zuflucht zu den Herzten Staden General der vereinigten Niederlande/ brachten bey denselben zu wege/ daß sie noch im selbigen Herbst eine legationem an Ihr Königl. Mayt. Schickten/ denen I. Mayt. Gleichfals Handlung einreumbten/ welche zu Utersen un im Haag biß in den Herbst Anno 1632 continuirt wurd/ aber ohne effect. Anno 1633 circa finem bewilligte die Herzn Reichs Räthe Unterhandelung über sich zu nehmen/ welche auch im folgenden Martio 1634. vor sich/ aber gleichfalls ohne frucht/ weil der Stadt Abgeordnete in vielen puncten defectum Instructionis allegirten, und über daß mit keiner plenipotenzt versehen waren. Es wurd aber doch diese Unterhandlung ihnen offen gehalten/ wenn sie cum amplioribus mandatis erscheinen/ und die selbe reassumirn wolten/ welches sie aber nicht geachtet. 

Auß welchem allen denn gnugsamb am Tage ist/ daß Ihr. Königl. Mayt. Gedancken und resolutiones gegen die Stadt milt genung gewesen/ auch dem Vertrage wol hette können näher getreten werden/ wann nur die stadt solche patientiam und sanfftmuth nicht mißbrauchen/ sondern mit schuldiger submission zu acceptirn und zu ihrem besten anzuwenden sich befleissen wollen.

Daß noch commercia zwischen Ihr. Kön: mayt. Unterthannen und der stadt Einwohnern vorgehen/ ist gewiß auch ein zeichen I. Kön. Mayt. Güttigkeit/ daß sie nicht alles so schleunig abrumpirn, sondern der stadt zeit und raum genung/ zu besserer beschickung ihrer Sache gönnen wollen/ solte aber alles noch ferner mißbraucht werden/ wird gewißlich über den publicirten mandatis scherffer gehalten werden/ und die dagegen handelende gebührender ernster straffe hinführo nicht mehr entgegen. Es heisset noch; Adhuc reverti licet. Gott verleihe gnade/ daß an seiten der Stadt Hochmuth/ privat Ehre/ und anruffung frembder Götter von den consilijs müchten excludirt werden/ so were den Sachen nehest Göttlicher verleihung noch zu helffen. 
